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Inhalt Kind und Film 45

Kurzbesprechungen 50

Kind und Film Aus einer Dissertation von Dr. Albert Sicker

Ernstzunehmende Werke über den Film in seinen Wechselbeziehungen
zur Seele der Jugendlichen, vor allem der Kinder, sind selten. Die
notwendigen, grundlegenden Forschungsarbeiten setzen eben eine
langwierige, oft wenig dankbare, Geduld fordernde Kleinarbeit voraus. Wir
freuen uns, in dieser Nummer unseren Lesern einige wenige Seiten aus
einer dieser Tage im Verlag Huber, Bern (Cfr. Inserat auf der vierten Um-
schlagseite) im Buchhandel erscheinenden Doktor-Dissertation von Dr. A.
Sicker bieten zu können. Diese Ausführungen sind blofj die Quintessenz,
das Fazit aus ungezählten, mit wissenschaftlicher Gründlichkeit
durchgeführten und in der Schrift anschaulich, ja oft geradezu spannend
dargebotenen Test-Erhebungen. Niemand, der sich um das Problem Jugend
und Film ernstlich müht, wird in Zukunft an dieser neuesten, nach
wissenschaftlichen Methoden verfafjten Veröffentlichung vorbei sehen können.

In einer der nächsten Nummern des «Filmberaters» werden wir unseren

Abonnenten in Form einer Buchbesprechung die wissenschaftliche
Würdigung aus der Feder eines Fachmannes unterbreiten. Die Red.

Schlußfolgerungen
Bereits zu Beginn des III. Teiles wurden die verschiedenen Ansichten

über die Wirkung des Filmes auf die kindliche Psyche unter den beiden
Gesichtspunkten der Uebereinstimmung und der Streitfragen zusammengestellt.

Es bleibt uns demnach noch die Aufgabe, zu diesen Punkten
Stellung zu nehmen, soweit die Ergebnisse unserer Analysen sie berühren

und eine Stellungnahme ermöglichen.

Divergierende Ansichten

Der Film erzieht zur Oberflächlichkeit. Er verlangt keine
Anstrengung.
Er verlangt weniger Anstrengung als eine Schulstunde. Der Film Hansel

und Gretel war eine Entspannung. Das beweist die Analyse eindeutig.
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